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ENTDECKERFREUDE EINES BIBLIOPHILEN
Der erste Handpressendruck der Bremer Presse 1913

Ein Zufall oder eben eine Fügung war
es, als ich im Antiquariat eines Freundes
im Nachlass eines bibliophilen Bekann-
ten ein schmales Lederbändchen, wunder-
schön gebunden, entdeckte. Ich hatte das

Gefühl, mit diesem Buch etwas Besonderes
zu erleben.

Ein einfacher verblichener Kartonschu-
ber sparsamster Fertigung enthält ein in
prachtvolles rotes Leder mit gleichmäßiger
mittlerer Narbung gebundenes Büchlein
von 28 Seiten im Format von 12 x19 cm.
Papier: van Gelder-Bütten mit Wasserzei-
chen «BP und Delphin». Auf Seite 6 ein-
gedruckt: «Exemplar Nr. 42». Auf Seite 7
der Buchtitel: «Hugo von Hofmannsthal -
Die Wege und die Begegnungen» und das

Verlagssignet, gestaltet von Anna Simons.
Auf Seite 9 beginnt der Text mit einer zwei-
farbig rot-schwarz gedruckten figürlichen
Initiale «D». Diese und acht weitere kleinere
Initialen wurden von Rudolf Alexander
Schröder gezeichnet, ebenso die Illustra-
tion im Format 7,5 x 9,5 cm auf Seite 20. Sie
bildet das «Schlussstück», gefolgt vom Ein-
druck «Bremer Presse mdccccxiii». Ein
eigentliches Impressum fehlt.

Das Buch weist auf der Innenseite des

hinteren Buchdeckels die Prägung «Bre-

mer Binderei» auf. Möglicherweise zeich-
nete Frieda Thiersch, die ab demJahr 1913
in der Buchbinderei der Bremer Presse

tätig war, für diesen ersten Bremer Pressen-
einband verantwortlich. Frieda Thiersch
war die Tochter des Architekten Friedrich
von Thiersch. Sie übernahm nach ihrer
Ausbildung in England die Leitung der
Handbuchbinderei der Bremer Presse.

Dass das Buch von Meisterhänden ge-
bunden wurde, wird dem Kenner sofort
klar. Die Buchdeckel weisen eine schlichte
rahmenförmige Blindprägung von 1 mm

Stärke auf. Den Buchrücken zieren fünf
markant gebildete echte Bünde. Diese wer-
den in zwei Mittelfelder und Kopf- und
Schwanzfeld mit blindgeprägten Querstri-
chen eingerahmt. Die beiden freien Felder
zeigen je zwei sich begegnende Dekorele-
mente mit einem Punkt in der Mitte. Das
handgestochene Kapitalbändchen in gras-
grüner Farbe ist diskret eingebaut und be-

gegnet dem Leser erneut als Element der
Buchbindung. Der Kopfschnitt ist vergol-
det. Die Steh- und Innenkanten sind mit
quer und senkrecht stehenden Goldlinien
verziert, was dem Ganzen eine edleWirkung
verleiht.

Der Leser ist nun gespannt, ins Innere
zu blicken - und erlebt eine große Über-
raschung: Im Buch findet er eine von
Hand beschriebene Widmungskarte von
einer Frau Anneliese Wagner:

«Mit etwas schwerem Herzen gebe ich
dieses Büchlein aus der Hand. In Monate
langer Arbeit habe ich nach italienischen
Inkunabeln die Schrift gezeichnet und die
fehlenden Buchstaben entworfen in Zu-
sammenarbeit mit Dr. Willy Wiegand und
Lutz Wolde, den beiden Gründern der
Bremer Presse. Für das handgeschöpfte
Büttenpapier wurde für das Wasserzeichen
ein Wettbewerb ausgeschrieben, an wel-
chem sich auch meine Lehrer F. H. Ehmcke
und Anna Simons beteiligten. Dass ich den-
selben gewann mit dem kleinen BP speien-
den Delphin, war mir eine ganz beson-
dere Freude. / Möchte dies Büchlein einen
wirklichen Liebhaber finden! / Anneliese
Wagner»

Ihr Name wird in der Literatur nicht er-
wähnt, und doch scheint AnnelieseWagner
eine bedeutende Mitarbeit im Verlag der
Bremer Presse geleistet zu haben: Sie war
verantwortlich für die Arbeit an der ers-
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//aarfscZn/t&A? WüZmaagsW't? aoa Jnn«/icje Wàgaer ait Bfi/açc jam DracA JVr. 42
G«am/ön/Zag? 200 £!x«n^ar?.

ten Drucktype, einer Antiqua im Grad
16 Punkt. Man berücksichtigte bei der Bil-
dung der neuen vorgesehenen Schrifttype
die Lettern des Adolf Rusch aus Straßburg
von 1464 und die Schrifttypen des Druckers
Johann von Speyer, Venedig 1469. Diese
auch als «Germanische Schriften» bezeich-
neten Buchstaben hatten bereits weitgehend
den Handschriftcharakter verloren und sich
zur «Type» entwickelt.

Willy Wiegand (1884-1961), der Schöp-
fer aller Schriften der Bremer Presse, war
Jurist und Sohn des langjährigen General-
direktors des Norddeutschen Lloyds. Der
Schriftschneider Louis Hoell, welcher be-

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN ZWEI SEITEN

r Fast? /«ctsmte mit jcWarj/rofer /mW? Z). ScAn/Z
jt> FaaAt Tatîçaa, i/oa Wiiiy Wärgami ami
.4aaf/i«<? W&ga?r aacA f&réWra t/on FarcA,
Ära/fiar^r^ö^, aajZJoAaaa uoa SW«-, Kaeöig" j^6J.
GwcAaittim /y/j aoa Foaù /Zo<7iyaV di? &Ar^igi?/fer«
FWcA, /raaA/ärt am Afam.
2 FiaAaarf aa.s rot gïaaritem Maro<yaia-Z.«Z?r mit
vWarjgy/jrägtfr ZVcAWamraadaag' rcacii m'orna Fat-

f/on Äwflfo^ &Aröafr. mi/
«Wm Färnfca.
2 7îteWte jcAroarj/rot mit fWagu!ga?t aoa ^na?&je

4/; &ifc J7 mit /aiW? ^ aa<Z ScA/ammt? 2 2 rcWarj/
rot mit /JWcAaaag ooa /Wo//T/fxaaW ScArWr.
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ER FLUG
DERVögel
ist wunder-
voll indiesen
strahlenden
Tagen/und
ich begreife
vollkomen,
dass ich die-

seZeilen einmalaufgeschrieben habe:
Je me souviens des paroles d'Agur,
fils d'Jaké, au livre des Proverbes, et
des choses qu'il déclare les plus incom-
préhensibles et les plus merveilleuses:
la trace de l'oiseau dans l'air et la trace
de l'homme dans la vierge.

iese Zeilen stehen, mit Bleistift
an den Randgeschrieben,mitten

in einem Reisebuch, und ich fand sie

vor dreiTagen, als ich danach suchte,
obeseineStrassegebe,ivennmanvom
MeerheraufnachUrbino gekommen
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HUGOVON HOFMANNSTHAL

DIE WEGE UND DIE

BEGEGNUNGEN

etwas Ungeheures : mit ähnlichen

sparsamen ewigen Zügen sind die er-
habensten Göttergesichter des alten
Ägypten in den schwarzgrünen ewi-

gen Stein gemeisselt.
ber es ist sicher, dass das
Gehen und das Suchen
und das Begegnen irgend-
luie zu den Geheimnissen

des Eros gehören. Es ist sicher, dass

wir auf unserem gewundenenWege
nicht bloss uon unseren Taten nach
vorwärts gestossen werden, sondern
immer gelockt uon etwas, das schein-
bar immer irgendwo auf uns wartet
und immer verhüllt ist. Es ist etwas
uon Liebesbegier, uon Neugierde der
Liebe in unserem Vorwärtsgehen,
auch dann, wenn wir die Einsamkeit
desWaldes suchen, oder die Stille der
hohenBerge,odereinen leeren Strand,
an dem wie eine silberne Franse das

unter dem ziemlich bleichen Mond
überdasBergland hinzujagen: dieser
Mann und kein anderer war Agur.

BREMER PRESSE MDCCCCXIII

4 5



reits nach derjahrhundertwende die Schrif-
ten von Peter Behrens und F. H. Ehmcke
geschnitten hatte, vollendete nach monate-
langenVersuchsdrucken die Schrift, und das

erste Buch konnte gedruckt werden. Die
andere Gründerpersönlichkeit, die Anne-
liese Wagner erwähnt, ist Ludwig Wolde
aus Bremen (1884-1949). Er übernahm die
literarische Leitung der Presse.

Initiant und Förderer der Bremer Presse

war Rudolf Alexander Schröder (1878-
1962). Der Innenarchitekt, welcher nachts
an seinen Dichtungen und Ubersetzungen
arbeitete, zeichnete die Initialen und ande-

ren Illustrationen, welche Josef Lehnacker
in Holz schnitt.

In Bremen entstanden in den Jahren
1913-1914 erst fünf «Versuchsdrucke» a-e,
dann Druck 1 und 2, auf der Handpresse

gedruckt. 1919-1921 wurden die Num-
mern 3-8 in Tölz fertig. In München ent-
standen in denJahren 1922-1935 die Num-
mern 9-39, alles Handpressendrucke. Die
/conci des Andreas Vesalius wur-
den in den Jahren 1932-1935 hergestellt
und waren der krönende Abschluss der
Handpressendruck-Ara der Bremer Presse.

Bei einem Fliegerangriff auf München
wurde 1944 das Werkstatthaus mit allen
Werkzeugen, Schriften, Holzschnitten von
Titeln und Initialen, Vorräten und die ge-
samte Bibliothek zerstört. Die Original-
Holzstöcke des «Vesalius» verbrannten in
der Universitätsbibliothek.

Quelle: Josef Lehnacker, Die Bremer Presse.
Königin der deutschen Privatpressen. Eine Rück-
schau, München, Typographische Gesellschaft,
1964.
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